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APROPOSIA

Wer ist drinnen, wer ist draulen?

Ich mal eine Linie. Du darfst nicht vorbei.
Da trifft Luft auf Luft,

da trifft Land auf Land.

da trifft Da trifft Haut auf Blei.

Wo ist oben, wo unten?

Wer konnte, wer wollte das andern?
Was geschieht in den Landern

an ihren Randern?

Es gibt Frontex und push-backs,

Zaune, Waffen, Fliuchtlingsabwehrkonferenzen.
Das Mittelmeer wird ein Massengrab.

Es gibt Grenzen.

Sie fihren zu Nationalismus mit seinen

bekTloppten Konsequenzen,

Man entrechtet Leute, nur weil sie von irgendwo kamen.
Es gibt Grenzen.

Kénnten Sie diese Antwort bitte

sinngemdR richtig ergdnzen:

was liegt moglicherweise im Kern des Problems?
Es gibt Grenzen.

Ich melde mich ab, gebt mir einen Pass,

wo ,,Erdenbewohner® drin steht.

Einfach nur ,,Erdenbewohner®.

Sagt mir bitte, wohin man da geht.

Ich melde mich ab, ich melde mich um,

das kann doch so schwierig nicht sein.
Schreibt einfach nur Erdenbewohner da rein.

Wir ziehen eine Grenze im Himmel,

ein Gott ist hier und einer 1ist dort.
Dann drohen sie sich mit den Fausten
In Ewigkeit und so fort.

Da muss es was Besseres geben,

Frieden bringt kein Gotterbote.

Wir haben es ein paar tausend Jahre mit Grenzen versucht,
das gab sehr viele Tote.

Nennt mich naiv, es ist mir egal,

aber ich finde es reicht.

Ich suche das Land, in dem jeder dem andern
in Staatsunangehorigkeit gleicht.

Ich melde mich ab, gebt mir einen Pass,

wo ,,Erdenbewohner® drin steht.

Einfach nur ,,Erdenbewohner*.

Sagt mir bitte, wohin man da geht.

Ich melde mich ab, ich melde mich um,

das kann doch so schwierig nicht sein.
Schreibt einfach nur Erdenbewohner da rein.

Ich schlieRe die Tiur und genieRe die Stille,
ich grenze mich ab, das muss sein.

Jeder hat seine Grenze, die ihn umgibt,

sie schlieBt ihn schitzend ein.

Jeder Ubergriff, jeder Schlag

verletzt ein Menschenrecht.

Warum schiitzt man die Grenzen der Staaten so gut
Und die Grenzen der Menschen so schlecht?

Sie missen nicht zwischen den Lidndern verlaufen,
aber zwischen den Menschen.

Nicht aus Stacheldraht sollen sie sein,

sondern aus Respekt.:

Es gibt Grenzen.



ZUETIGNUNG

»28 Konsequente Jahre“

1990 endete ein Zeitabschnitt. In dieser Zeit zwischen
1945 und 1990 waren viele Menschen von Freiheit ver-wohnt,
andere an Wohlstand ge-wéhnt und der grolRe schweigende
Rest spielte hochstens im intellektuellen Gewissen von
Kiinstlern, Entwicklungshelfern, Tinker politischer Par-
teien eine sporadische, aber immer uneinheitliche Rolle.
Einige bauten und betrieben Krankenhduser, legten Brunnen
an und Tieferten die dafir notwendige Technik. Andere lie-
ferten Waffen und militarische Kenntnisse an die ,,um ihre
Freiheit ringenden Volker Afrikas und Lateinamerikas®, wie
eine stehende Phrase lautete, mit der das politische Tun
samt Fehler und Gewalt entziindender Missgeschicke der da-
hinter stehenden politischen Akteure der kommunistischen
und Arbeiterparteien lautete. Die andere Seite war auch
nicht besser. Beider Seiten Fehler in der Verantwortung
fir die Charta der Vereinten Nationen und die Lehren aus
dem gerade lberstandenen Zweiten Weltkrieg fihrten daher
teils gewollt, teils kollateral, teils billigend in Kauf
genommen zu allen Brandherden und Krisen, die sich wie
Einblutungen auf einem offenen Bein ausbreiteten, weil die
mihselige Pflege des Guten zur Hinderung des Bdsen endete.
Denn durch den Wegfall einer der beiden im Wettstreit mit-
einander befindlichen Ideologien war keiner mehr da, der
es konnte oder verantwortlich trug.

Nach dem Zeitabschnitt kam ein neuer Zeitabschnitt. 1990
bis 2018 plus noch eine unbekannte Zahl Jahren. Dann endet
die konsequente neoliberale Unterjochung der ehemals
freien Welt und der schon jetzt im Elend lebenden Welt,
und am Ende wird es wieder heilRen: Der Krieg war der Aus-
weg, denn die Zerstorung des Alten schuf Platz fir das

Neue. 28 konsequente Jahre Tang haben neoliberale Krafte



samtliche Warnungen vor Erderwarmung, Wasserknappheit,
Terrorismus, Kriegsgefahr ignoriert. Denn die Warnungen
stehen den Planungen storend im Wege. Wie stort man er-
folgreich den Ablauf des Untergangs einer friedlichen Welt
mit kultureller Vielfalt, nachhaltiger Wirtschaft und ei-
nem ertraglichen MaR sozial gesicherter Moglichkeiten auch
bei Abwesenheit der Utopie von sozialer Gerechtigkeit? Wie
also bewahrt man die Schopfung, die Menschlichkeit und
dennoch die liebenswiirdigen Erleichterungen, die Technik
und Forschung vor dem Untergang, den ein vollig freidreh-

ender neoliberaler Sozialfaschismus bewirkt?

FEUILLETON-REZENSION

,Der eine gibt sein Bargeld ab,

der andere nimmt es an sich*

Zum wiederholten Male tauchte ohne weitere Ankindigung das
Thema ,,Bargeldabschaffung® in den Mainstreammedien auf.
Die Suddeutsche Zeitung Online warnte am 25. August: ,Wer
das Bargeld abschafft, schafft die Menschlichkeit ab“. Die
FAZ fuhr im gleichen Zug mit. Sie saR aber im Abteil fir
mobile Bezahldienste und konnte die Siddeutsche daher bes-
tenfalls im Speisewagen treffen. Nachdem die Kollegen von
Telepolis dann beide Texte gelesen hatten, schrieben sie
am 10. September, dem Tag der Schwedenwahl, , Schénes neues
Geld - Kommt die totale Weltwahrung?“

Damit nun ,Das Flugblatt® seinen Senf der Bratwurst nicht
erst beigibt, wenn diese schon verspeist ist, greift es
angesichts leerer Kassen das Thema Bargeldabschaffung
diesmal aus einer bewusst gewdhlten absurden Ecke auf. Sie
ist genauso irrwitzig wie die Zeit zur Zeit, 1in der poli-
tische Hintergriinde wahrscheinlich sind, die normalerweise
ein dezentes Tippen an die Stirn zur Folge hatten, wenn

man sie laut aulert. Die These heilRt: Kann es sein, dass



alles Bargeld nur noch einer Gruppe von Leuten zur Verfi-
gung stehen soll, denen noch unkontrollierbare Finanzstro-
me erlaubt sind? Sollen im Umkehrschluss alle anderen zum
spurenintensiven Zahlungsverkehr gezwungen werden? Wir
konnen das lediglich vermuten. Angenommen, wir wdren in
Absurdistan. Absurdistan ist ein politischer Kontinent mit
28 Nationalstaaten. Manche sind nationaler als andere.
Wieder andere werden zunehmend nationaler. In all diesen
nationalen Staaten leben Menschen. Leben bedeutet, etwas
dafir zu tun, das Leben zu erhalten. Abgesehen von den vi-
talen Lebensfunktionen bedeutet Lebenserhaltung, sein Le-
ben mit Essen, Trinken, Wohnen, Bildung, Gesundheit und
Wohlstand zu versorgen. Das ist bei Menschen nun mal so.
Manche Teben gut mit wenig von Einigem, andre mit Etwas
von allem und dann gibt es welche, die kriegen nicht ge-
nug. Die Menschen stellten also fest, dass das Leben ziem-
Tich bequem so eingerichtet ist, dass man sich mit dem
Notigen versorgen kann. ,,Rundumversorgung“, riefen sie.
,Kein Problem*, riefen die Versorger, denen die Versor-
gungseinrichtungen gehdren und die die Versorgten dann
dort fur ihre Versorgung arbeiten Tlassen.

Geld ist auch schon seit ein paar tausend Jahren die be-
stimmende KenngroRe, welche entscheidet, wie viel Waren
und Dienstleistungen sich ein einzelner Mensch leisten
kann. Aber ebenso gewiss ist, dass Geld Neider weckt. So-
Tange einer noch Drei Mark fuffzich in der Tasche hat,
wird es immer einen geben, der eine Gebihr, eine notwendi-
ge Leistung oder sonstigen Anspruch ersinnt, um auch noch
diese Drei Mark fuffzich zu all den andern Talern zu ho-
Ten. Allerdings soll der Entzug des Bargelds aus dem Fi-
nanzkreislauf nicht gleich die Finanzstrome trockenlegen.
Wer Miete, Steuer, Abwassergebihr, regelmalRige Reisen,
sonstige Dienstleistungen und Ahnliches regelmidRig bezah-

Ten muss, soll auch ein besonderes Entgegenkommen der Ge-



setzgebung und Gesetzausiibung erfahren, namlich die zuvor-
kommende Uberwachung und Erledigung lastiger Finanzangele-

genheiten.

Das zeitgleiche erscheinen dreier Artikel

Das Thema Bargeldabschaffung kochte 2015 hoch, schwachte
2016 ab, wurde 2017 fast vOollig vom Herd genommen und ist
nun wieder da mit folgenden Artikeln:

Wer das Bargeld abschafft schafft die Menschlichkeit ab
(52)

Bezahlen per Smartphone: die Zuneigung zum Bargeld ist
groBer (FAZ)

Schones neues Geld - kommt die totalitdre Weltwdhrung?
(Telepolis)

Diese drei zeitgleich entstandenen Artikel dreier ver-
schiedener Medien darf man als die kleinste Moglichkeit
von Meinungsvielfalt betrachten. Alle drei ndhern sich dem
gleichen aus Thema aus einer anderen Richtung an, wie Po-
lTizisten bei der Umstellung eines Gebdudes: Einer lenkt
vorne an der Klingel ab, einer kommt von hinten ubern Hof
durch die Waschkiiche und der Dritte nimmt das Garagentor,
welches offen steht, weil sich in Echt keiner unter einem
sich nach unten senkenden Torfligel hindurch rollt.

Die Siiddeutsche begrindet die totale Konsum-und Kontroll-
gesellschaft durch den Ersatz des Geldes durch personenge-

bundene Daten.

»Im Informationskapitalismus sind Daten Einlagen, und die
Zentralbanken, die sie speichern, Konzerne wie Google oder
Faceook. Sie wachen iiber Konten, determinieren die soziale
Bonitat und fihren in Echtzeit Modulationen 1in digitalen

Doppelgangern durch*

wobei die Sache mit den digitalen Doppelgdngern in dem



Artikel der Suddeutschen nicht ndher erlautert wird. Rich-
tet die Bank ein Konto doppelt ein, um zu prifen, was der
Kunde mit seinem eigentlichen Konto anstellen konnte, wenn
er die dazu notwendige kriminelle Energie hdtte? Wahr-
scheinlich ja, denn in dem Artikel heilRt es weiter, dass
die Datengrabscher mit ihrer Beute Algorithmen flttern,
die Wahrscheinlichkeiten errechnen, was der Geldgeber als
nachstes mit seinem sauer verdienten Lohn anstellen will
und ob sich das nicht so steuern lasst, dass die Kohle
wieder beim Aushdndiger der Kohle ankommt, also in der Fa-

milie bleibt, spricht Familia, neapolitanischer Unterton)

»Im Konsumkapitalismus fragte man: Wollen Sie noch etwas
kaufen? Im Uberwachungskapitalismus fragt man: Warum haben

Sie das gekauft?*

In China, so schreibt der Autor, sollen sie sogar schon so
weit sein, dass Bettler eine QR -Code um den Hals tragen
missen. Wer was geben will, zickt einen Scanner aus der
Tasche, scannt den Bettler , tippt die Hohe des Almosens
ein, und der Bettler hat “eine Gutschrift auf dem Konto.
Konto voll, Magen leer: Von einer direkten Umwandlung der
Bettelbeute in Schalchen Reis um die ecke ist nicht mehr
die Rede. Vielleicht ist der Sack gerade umgefallen.

Das Hauptargument gegen Bargeld in den Hdnden der normalen
Gesellschaft ist schon beim ersten Klang, bei erster Le-
sung so verlogen, dass es um etwas ganz anderes gehen
muss. ,Bargeld ist unhygienisch®, fand das Kreditkartenun-
ternehmen Mastercards heraus, denn ,,auf den Scheinen
lTauern Keime.*.

Das sieht mans mal wieder: Das Bose ist immer und uUberall.
Dank an das Organisierte Verbrechen, welches uns bewahrt,

in seine Siumpfe zu versinken®



weitere Bicher:
Kenneth Rogoff, , The Curse of cash”

Gillez Deleuze, ,Postscriptum ilber die Kontrollgesellschaften”

Die FAZ vertieft das Thema. Sie sinniert Uber die techni-
sche Seite der Abschaffung des Bargelds nach und erdrtert
die Moglichkeiten des Bezahlens mit Smartphone oder Ge-
sichtserkennung. Mit unangenehmen Geflihlen stellt man sich
dann vor, dass einem Mobilfunkunternehmen das Netz weg-
bleibt, weil der Netzbetreiber eine GroRraumstdrung hat,
die er aber nicht bekannt machen darf, weil er dann vor
der Konkurrenz doof dasteht. Schade, dass hier aus recht-
Tichen Grinden keine konkreten Namen genannt werden kon-
nen, sonst konnte ich hier genlisslich ein Beispiel von ei-
nem Fahrkartenkauf mittels Smartphone berichten. Der be-
troffene Kunde hatte die Hotline, also im konkreten Fall
mich, angerufen und sich beschwert, dass die Funktion am
Handy und auch das Netz nicht funktioniert hatten. Fahr-
karten waren friher kleine Pappstiicken, dann Papierzettel.
Und man konnte, wenn die fahrt langweilig war oder span-
nend zu werden schien, Mannchen drauf kritzeln oder Tele-
fonnummern bzw. Adressen notieren. Die Leere von der Ge-
schichte: Bewahre Dir immer immer Moglichkeit und Wissen
zum bedarfserforderlichen Wechsel zwischen digital und
analog.

Das Internet-Magazin Telepolis brachte dann noch ein In-
terview mit einem, der sich von Berufs wegen mit Geld aus-
kennt. Norbert Haring heilRt der Mann, den das Magazin in-
terviewt hat Hdring betreibt ein Blog und hat Biicher zur
Abschaffung des Bargelds verfasst. Von Beruf ist er Volks-
wirt. Sein fazit: Hinter den Pldnen zur Abschaffung des
Bargeld agiert eine Kampagne, die durch mehr oder weniger
deutliche manipulative werbetechnische und agitatorische
Methoden die Bereitshaft zu einem Status Quo schaffen, von

dem sie nachher behaupten kénnen, es habe sich so im Laufe



der Zeit entwickelt. Der Unterschied zwischen einer Ent-
wicklung und einer Kampagne zum pTlanmdaRigen konstruktiven
organisatorischen Aufbau eines kiinstlich herbeigefiihrten
Zustands besteht aber darin, dass eine Entwicklung statt-
findet, wenn man sie sich selbst Uberldsst. (Darum ist ja
auch die historische Mission der Arbeiterklasse keine Ent-
wicklung, sondern eine Kampagne zur Erschaffung eines Zu-
stands, den man bewerten kann wie man will, das gehort
nicht hierher):

»ES gibt seit 2012 eine Better Than Cash Alliance, also
Besser-als-Bargeld-Allianz, mit Sitz in New York. Kernmit-
glieder sind unter anderem die US-Regierung, die Kredit-
kartenunternehmen Visa und Mastercard und die US-GroBbank
Citi. Aus der IT-Branche sind die Bill & Melinda Gates
Stiftung des Microsoft-Griinders dabei sowie das Omidyar
Network, das mit Ebay und PayPal in Zusammenhang steht.
Ihr Ziel +ist erklarter MaRen die weltweite Beseitigung des
Bargelds.”

Aber Haring halt auch noch eine kurz das Licht auf die Tir
zum Arsenal ,Widerstand“ und die Moglichkeiten, ihr SchloR

zu O6ffnen, und das steht:



»Im Artikel 128 des Vertrags iiber die Arbeitsweise der EU
und in §14 Bundesbankgesetz ist festgelegt, dass Euro-
Banknoten den Status eines unbeschrankten gesetzlichen
Zahlungsmittels haben. Nach dem, was die EU-Kommission als
Bedeutung von 'gesetzlichem Zahlungsmittel" aufgeschrieben
hat, und was allgemeine Rechtsauffassung in der Literatur
ist, bedeutet das, dass O6ffentliche Stellen Bargeld akzep-
tieren miissen, und dass man niemand die Barzahlung verbie-
ten kann. Meine Klage in dieser Richtung ist inzwischen
beim Bundesverwaltungsgericht. Das Problem fiir die Bargel-
dabschaffer ist, dass man den EU-Vertrag praktisch nicht
dndern kann, weil in manchen Landern dazu Volksabstimmun-
gen notig wdren. Und das Volk stimmt eigentlich immer mit
nein, wenn es gefragt wird, weil sich die EU so einen
schlechten Ruf erworben hat. Bisher gingen die Bargeldbe-
schrdankungen in der EU durch, weil weder die Europaische
Zentralbank noch die EU-Kommission Einwédnde erhoben. Nach
dem Prinzip: Wo kein Kldger ist, ist auch kein Richter.

Das will ich mit meiner Klage édndern.*“

weitere Blicher/Publikationen:

www.norberthaering.de

Norbert Haring, ,,Schones neues Geld“, Campus, Frankfurt/New York 2018

Fremdtextbezogene Hinweise:

2010

31.12.2010 ,Warum die Welt ohne Bargeld nicht funktioniert” Handels-
blatt

2015

Dienstag, 19.5.2015 ,Diese Freiheit bewahre ich mir: Nur Bares 1ist
Wahres®, N-TV

Montag, 18.5.2015 ,Bargeldaufstand in Schweden‘, FAZ

Samstag, 16.5.2015 ,Peter Bofinger: Wirtschaftsweiser fir die Abschaf-
fung des Bargelds*, FAZ

Samstag, 09.5.2015 ,,O0hne Miinzen und Scheine: Ein Schlag gegen das Bar-
geld” FAZ

Dienstag, 12.5.2015 ,,Zahlungsmittel: Der Tod des Bargelds steht noch


http://www.norberthaering.de

nicht bevor® FAZ

Montag, 18.5.2015 Debatte lUber E-Cash Bargeld lacht“ Spiegel
Donnerstag, 21.5.2015 ,Kontenabfragemoéglichkeiten, Bargeldabschaffung
und Registrierkassenzwang“, Telepolis

Donnerstag, 14.5.2015 ,Kartenzahlung statt Minzen und Scheine: Banken
wollen den Deutschen das Bargeld austreiben®, Tagesspiegel

Sonntag, 10.5.2015 ,Sparkassenagentur in Lichtenberg; Geld gibt es nur
in der Frih® Suddeutsche

Dienstag, 02.06.2015 ,Historische Parallelen: Das Geldexperiment des
John Law* FAZ

Dienstag, 02.06.2015 ,Bargeldverbot wiirde zu mehr Kontrolle und Ent-
eignung fihren® Telepolis

Bundesbank-Reden: Die Zukunft des Bargeldes, 28.01.2015

09.10.2015 ,,Bundesbank-Zahlen: Deutsche horten Cent-Miinzen“, Spiegel
27.10.2015 ,Iran plant Abschaffung von Bargeld”. Telepolis

Montag, 02.11.2015 ,,Einlagensicherung: Ohne Volksbanken und Sparkas-
sen* FAZ

22.01 2016 ,Debatte lUber Zahlungsmittel: Schafft das Bargeld ab® Ta-
gesspiegel

03.02.2016 ,Bundesregierung erwdagt offenbar Bargeld-Obergrenze von
5000 Euro“ Siuddeutsche Zeitung

03.02.2015 ,,5000-Euro-0Obergrenze: Bargeld kann man nicht lberwachen®
Spiegel

2016

13.02.2016 ,Bargeld ist teuer - und trotzdem brauchen wir es“ Spiegel
16.02.2016 ,,FDP kritisiert staatliche Massenabfragen nach Bankkonten®
Telepolis

23.02.2016 ,Bargeld-Abschaffung” Telepolis

03.03.2016 ,,Das Tange Ende des baren Geldes” Telepolis

Donnerstag, 03.03.2016 ,Reaktion auf Niedrigzinsen: Sparkassen erwdgen
Bargeldschutz* N-TV

04.05.2016 ,Erster Schritt zur Abschaffung des Bargelds?* Telepolis
24..2016 ,,Sinkendes Interesse am Bargeld?“ Telepolis

Montag, 13.062016 ,,nach dem Aus fiir den 500er: Wird jetzt das Bargeld
abgeschafft?“ N-TV

2017

24.04.2017 ,B16d jetzt fir Diebe” Siddeutsche

2018

23.09.2018 ,,Obdachlose mit Kartenleser: Bargeld stirbt in GroRbritan-

nien aus“ N-TV



FEUILLETON-ZEITGEIST

,Chemnitz, Stockholm und Apolda“

En gleenes Mannel aus Drasden

Ende Sommer 2018 schaffte es ein Komiker, zuerst eine gan-
ze Demonstration aus dem Gedachtnis von Offentlichkeit und
Medien zu kippen und dann auch noch die Erinnerung an sich
selbst. Das Mannchen trug ein schwarz-rot-gelbes Angler-
hitchen und ein schwarz-rot-gelbes Mantelchen. Es paro-
dierte einen Sketch von Loriot, welcher von einem Gast 1in
einem Restaurant handelt, der ungestort Essen mochte, aber
stdndig gestort wird. Der Kellner weist alle Personen an,
den Gast nicht zu storen, denn er mochte Essen. Die Folge
ist, dass alle um ihn herum stehen. Der Mann kann daher
nicht essen. Stattdessen sagt er: ,,Sie haben mir ins Essen
gekuckt®. Genauso benimmt sich das Mannchen auf der Dresd-
ner Demonstration. Er sagt zu einem Kamerateam: ,,Sie ha-
ben misch ins Gesischt gefilmt. Das is 4 strafdaat”.

Wenn alle Pegiden, Nazis und Anhdnger der Alternative zu
Rechtsstaat und Demokratie genauso ulkig waren, konnten
wir befreit lachen, ohne zu weinen. Als wirden wir eine
besonders gute Nummer politischen Kabaretts aus der Weima-
rer Republik oder der ANSTALT sehen.

Sprachlosigkeit bringt Eigennamen hervor.

In Chemnitz gab es miteinander zusammenhangende Gewaltta-
ten. Die Sprachlosigkeit bei der prazisen Beschreibung
brachte die Formulierung ,,Die Ereignisse von Chemnitz*
hervor, wo Nazis Linke und Ausldnder jagten nachdem ein
Deutsch-Auslander erstochen worden war. Der Chef vom Ver-
fassungsschutz wusste zwar nicht, wie die ,Ereignisse von
Chemnitz" im Detail zu bezeichnen waren, aber eines war
klar: Eine Hetzjagd war es nicht. Der Beweis: ,Hasi er-

hielt medienwirksam die Dienstanweisung, ,hierzubleiben®,



sich also an ,den Ereignissen® nicht zu beteiligen. Der
Verfassungsschutzchef konnte seinerseits auch nicht mehr
zurick rudern, weil ihm die Alternative zu Rechtsstaat und
Demokratie in die die Riemen griff, und dann gab es noch
noch einen weiteren Spuk: Apolda

Hubschrauber iiber Apolda.

Die alte Industriestadt Chemnitz mit den derzeit 6878
Hartz-Vier-Arbeitslosen und und 2061 noch hinzu kommenden
Anspruchsberechtigten hat etwa 163.471 Menschen im ar-
beitsfdhigen Alter von 16 bis 69 Jahren. Das ist der
Grundwert fur die Statistik, wenn sie Prozente ermittelt.
8939 von 163.471 Personen sind Hartz-Vier-Opfer. In Chem-
nitz. In Sachsen. 5,4 Prozent. Weil die Alternative zu
Rechtsstaat und Demokratie und ihre angeschlossenen mit-
Nazis derzeit demokratische Morgenluft flir eine neue
Machtergreifung nach 1933 wittern, versuchten sie gleich-
zeitig noch ein Freudenkonzert in Thiringen zu starten.
Geplant war es 1in Mattsched (Thiringen). Das Verwaltungs-
gericht Weimar untersagte das Vorkommnis, worauf sie flr
den 5 und 6 . Oktober nach Apolda auswichen. Die Folge war
eine Nacht mit Polizeihubschraubern lUber der Stadt an der
ITm, die alle Moglichkeiten hat, mit Freiheitsglocken die
braune Suppe wegzuspllen.

Dann traten noch zwei Gespenster durchs Zeitfenster

In Schweden gingen die Parlamentswahlen am 09. September
dermaBen gefahrlich glinstig fir die dortigen Nazis aus,
das einen das Gefiih1 beschleicht, ganz Europa stiinde vor
einer gemeinschaftlichen braunen Phase. Wohin soll man
dann fliehen? In Bayern ist die Alternative zu Rechtsstaat
und Demokratie mit zehn Prozent dermaRen von sich uber-
zeugt, dass sie sich gar keine Mihe mehr macht, wenigstens
dem Anschein nach noch Demokraten zu sein.

Rechte Demos, wachsender Wahlerzuspruch, europaweite Ten-

denz und die unerklarliche Begabung dafiir, die Demokratie
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zur Rechtfertigung der Demokratie zu zwingen und sie
gleichzeitig uber Stockchen springen zu lassen, die keiner
als die Knuppel erkennen soll, die auf den Ricken der
Menschlichkeit geschlagen werden sollen, markieren den
Trampfelpfad der Blrgerterroristen. Im Grunde hat doch die
braune Vergangenheit Deutschlands gezeigt, dass sie nur
wegen des angstlichen Mitmachens stark genug werden konn-
te, um Volkermord und Krieg in die Welt zu bringen. Der
sattsam bekannte Faschismus von 1933 und der weiche neoli-
berale Faschismus der Jetztzeit setzen Komplizen voraus,
um Funktionieren zu koénnen.

Kein Komplize zu werden ist immer noch unsere ureigenste
WahTfreiheit.



FEUILLETON-VON LESERN FUR LESER

Reinhold Tomszak

“Menschenleben”

Biologie bringt Ordnung ins Quantenchaos unter Verwendung
von Information, die in der unbelebten Materie nur eine
nicht wahrgenommene mathematische Wahrscheinlichkeit ist
Die Grundbediirfnisse menschlichen Seins:

Energie ist die Prdmisse.

Denken und Tun ist die Mitte. Menschen sind das
Komplexeste, was die Evolution, Gott oder werauch immer
bisher hervor gebracht hat. Menschen sind die einzigen
Lebewesen, die die ganze Welt, das Eine, das Universum

erkennen , begreifen und damit verdndern konnen.

Sie sollen das nicht mehr so planlos, gewaltsam und

chaotisch tun wie bisher.

Der Allwissende Gott. der es in seiner Gbade und Gite fur
Menschen, die an ihn glauben, seine Gesetze leben und
Gutes tun, schon richten wird, ist fir ernsthafte
Naturwissenschaftler und ernsthafte Theologen, wie

einzelne Jesuiten, eine naive Vorstellung.

Liebe ist der Schhliissel zur Welt. Sex hat die Evolution
ganz wesentlich beschleunigt. Ewig war nur weiblich, alle
Tochter waren Klone, Teilen war Vermehrung, Spaltung
Recycling nach dem Sterben, nicht nur destruktiv. Wenn
dieses Teilen in Weib und Mann nicht passiert ware, gdbe
es heute noch gar keine Menschen. Trotz seiner bekannten

Mdngel wurde der Mann zum Glicksfall der Evolution.



Die Natur hat ihre Konstanten und Zeitfenster, die sich
6ffnen und schlieRen - und das nicht nur in der belebten
Welt. Wir nennen das Naturgesetze, die nichts mit den
erdachten Gesetzen der Menschen zu tun haben, um die sich

dann noich nicht einmal scheren.

Material mit Masse und Energie war immer. Masse und
Energie sind ineinander wandelbar. Das passiert in Sonnen,
schon ziemlich gut vorstellbar, und in Schwarzen Loéchern,
von denen wir noch nicht wissen, wie sie eigentlich
funktionieren. Dabei geht nichts verloren und nichts kommt
hinzu. Das einzig Bestandige aber ist der Wandel:
Heraklit, Paul Watzlawick). “Zeitchen vergeht” (Erwin
Strittmatter: “Was muss ich tun, damit Du mich in Dein
Bettchen ldasst”, fragt Ole Bienkopp seine Liebste und hat
oft vergeblich angeklopft.)

Die Geschwinddigkeiten sind relativ (Albert Einstein),
weil Information als Wahrscheinlichkeit Einfluss hat.
Schneller als Licht ist jedoch nur das Nichts, ein
riesiges Ding zwischen den Quanten. Manchmal kommt es
urplotzlich. Dann ist kein Leben mehr. Dann bleiben nur

Quanten und Chaos



FEUILLETON-KULTURBETRIEBLICHES

Lebewesen: Wenn Du gehst

Verldasst Du nachts mich, still und leis?
Oder weckst Du mich und sagst Adjo?
Werde ich es sein, der es zuerst weilR?
Oder ahnen wirs schon vorher peu a peu?

Entscheidest Du, geliebtes Leben,

wann mein arglos friedevoller Atem stoppt?
Oder trennt mit Liquidierungsorder so mal eben
der Tod uns, der an Tiren kloppt?

Ich Tiebe Dich so sehr, mein Leben

wir konnen ohne uns doch gar nicht sein

ich bitte dich nur, wenns so weit 1ist

Zieh Hand in Hand mit mir ins Ewigliche ein.

Leben: Nee nee 1ich bleib noch

Mich drickt bei jedem Kraftakt, den ich fihre,
damit Du moéglichst lang was von mir hast,

die Angst, dass ich zu schwach bin und ich spiire
genau wie Du die Qual von hundertvierzig Kilo Last.

Ich wirde mir ein Kuckloch in die Zukunft freuen
und feixen Uber unsres Geists erstaunten Blick
wenn wir, statt uns im Abwrackhafen zu vertauen
gewdnnen Handlungsfreiheit uns zurick.

Geist: Wir sind im Skat der Grand mit Vier

Kein einziger von uns kann von den andern frei sein
weil ein Korper ohne Leben auch kein Lebewesen ist
Ein jegliches Stativ ist frei erst durch das 3-Bein
und ohne Geist ist gleichfalls alles Mist.

Du, Korper, solltest mir, dem Geiste, gleichen
Verzeih. Jedoch der Sinn ist klar:

Ich wachse nur, wenn mich erreichen

all jene Infos, die Ihr nehmet aus der Umwelt wahr

Wenn, Koérper, Du nicht segelst lber Meere

jedoch dariber Biicher Tiest

erleb als Geist ich nie nicht diese Ehre

dass auch durch uns die Welterfahrungsumme sprieRt

Doch dazu stehe ich als Geist an deiner Seite
um, was Dich Dein Leben kennenlernen lasst,
in voller Tiefe sowie Breite

umzuwandeln in ein Wissensmanifest

Koérper, Leben, Geist und Seele
wir sind im Skat ein Grand mit Vier
Mag sein, dass dies uns oder jenes fehle
Aber niemals wird uns fehlen: Unser menschliches Gespir."



DAS FOTO

,Havelgrin®
Havel bei GroR Quassow im Mai 2018




ANZEIGE GRUPPE 20

Artikel 20 GG:
1. Die Bundesrepublik Deutschland ist ein demokratischer
und sozialer Bundesstaat. Alle Staatsgewalt geht vom Vol-
ke aus

2. Sie wird vom Volke in Wahlen und Abstimmungen und durch
besondere Organe der Gesetzgebung, der vollziehenden Ge-
walt und der Rechtsprechung ausgeiibt

3. Die Gesetzgebung ist an die verfassungsmdRige Ordnung,
die vollziehende Gewalt und die Rechtsprechung sind an Ge-
setz und Recht gebunden.

4. Gegen jeden, der es unternimmt, diese Ordnung zu besei-
tigen, haben alle Deutschen das Recht zum Widerstand, wenn
andere Abhilfe nicht moglich 1ist.

Im Angesicht der Konsequenzen

Ich 1ieB im Angesicht der Konsequenzen meiner Flausen
den einen und den andern hochgespannten Ruhmeslorbeer
sausen,
und denke oft, vielleicht wars gut,
weil jeder, der den Weg doch geht, tut,
was ich fir mich vermieden hab,
und mir statt dessen Muhe gab,
ganz bis zu Ende zu entscheiden
um nicht moralisch Schiffbruch zu erleiden.

So wurde ich kein Offizier
kein Polizist und kein Geheimtier
Auch sah mich stets die Politik
als Unruhgeist voll von Kritik
Ich bin von vorn ein unbeschriebnes Blatt
das man hinten vollgekritzelt hat.

Ich bin mein ganzes Leben lang
der, der ich wurd, geblieben.

Mir wurd zwar die Gesundheit krank
doch nichts hat mich zerrieben.

Und darum brennt mein Herzchen weit

fur die Menschlichkeit, fur die Menschlichkeit



BARON VON FEDER

,Briefe vom Arbeitsmarkt (November 2018)*“

Liebe Gefahrtinnen und Gefdhrten der Harz-Vier-Klasse, ich
habe einen Pessimisten im Hause. Er sagt, wohin man auch
kuckt, die Arbeitgeber werden immer frecher. Sie sind nur
noch eine Kirschkernspuckweite von der Forderung entfernt,
Arbeitsplatze konnen gegen Entgelt gemietet werden. Wo bei
die Bedirfnisse der Vermieter bei der Gestaltung der Miet-
preishdéhe zu berilicksichtigen sind.

Wenn das so kommt, erreichen die Arbeitsplatzvermieter mit
einem Schlag alles, wofiir Gewerkschaften, als es sie noch
gab, ewig mit sozialen Utopien rangen: Niemand wird mehr
Lohnerhéhungen fordern, wenn er sie Uber die Arbeitsplatz-
miete selber bezahlen muss.

Andererseits konnen wir uns ja mal einen Mietarbeitsmarkt
vorstellen, bei dem sich Arbeitskrafte auf ihrem Arbeits-
platz einmieten. Welche Rechte hdtten die Mieter? Wenn man
sich zur Orientierung die Vermietung eines Schreibtisches
in GroRraumbiiros an Selbstdndige anschaut, muss das Miet-
recht fir komplexe Mietarbeitspldtze wesentlich genauer
durchdacht werden. Wenn der Bruttolohn im Jahr 19.800 Euro
betrdagt, dann muss der Vermieter aus dem Erlds des Ar-
beitsgebnisses seines Mieters den Nettoanteil wieder aus-
zahlen. Wenn die Arbeitsvermietung staatlich organisiert
ist, muss sie auch nicht notwendigerweise dem neoliberalen
Wettbewerbsdruck und dem zerstdrerischen Profitabilitadts-
zwang unterliegen. Die beiden Attribute erdrter 1ich spdter
noch gesondert, ihr merkts dann schon. Es tut auch nicht
weh. Es bleibt dann aber immer noch die Frage, woher die
erste aufzubringende Zahlung erfolgen sol1. HeilRt: Es ist
immer ein Zeitraum offen, welcher bis zur ersten Zahlung

Uberbrickt werden muss. Aber auch dieser Zeitraum ist



niemals kostenfrei. Also misste, wenn der Arbeitsplatzmie-
ter einen Mietvertrag mit dem Arbeitplatzvermieter ab-
schlielRt, der Arbetisplatzvermieter dem Mieter Heizung,
Wasser, Licht, Wdarme, Umfeld, Platz Kurz: Ein Zuhause bie-
ten. Gegen Nachweis der Mietzahlung kann der Arbeitsplatz-
mieter dann auch Lebensmittel aus den umliegenden Geschaf-
ten mitnehmen sowie auch Bekleidung, Schuhe, Einrichtungs-
gegenstdande. Es misste dann bloR im Rahmen des Betrages
Tiegen, fir den sich der Arbeitsplatzmieter auf einem Ar-
beitsplatz eingemietet hat. An den rechnerischen Fahigkei-
ten der Vermieterseite brauchen wir aus Tanger Erfahrung

heraus Uberhaupt nicht zu zweifeln.

,Wohltaten, Mensch, sind nichts als Dampf.
Hol Dir Dein Recht im Klassenkampf*
(Kurt Tucholsky)

Haltet durch

Euer Baron von Feder












	„Im Artikel 128 des Vertrags über die Arbeitsweise  der EU und in §14 Bundesbankgesetz ist festgelegt, dass Euro-Banknoten den Status eines unbeschränkten gesetzlichen Zahlungsmittels haben. Nach dem, was die EU-Kommission als Bedeutung von "gesetzlichem Zahlungsmittel" aufgeschrieben hat, und was allgemeine Rechtsauffassung in der Literatur ist, bedeutet das, dass öffentliche Stellen Bargeld akzeptieren müssen, und dass man niemand die Barzahlung verbieten kann. Meine Klage in dieser Richtung ist inzwischen beim Bundesverwaltungsgericht. Das Problem für die Bargeldabschaffer ist, dass man den EU-Vertrag praktisch nicht ändern kann, weil in manchen Ländern dazu Volksabstimmungen nötig wären. Und das Volk stimmt eigentlich immer mit nein, wenn es gefragt wird, weil sich die EU so einen schlechten Ruf erworben hat. Bisher gingen die Bargeldbeschränkungen in der EU durch, weil weder die Europäische Zentralbank noch die EU-Kommission Einwände erhoben. Nach dem Prinzip: Wo kein Kläger ist, ist auch kein Richter. Das will ich mit meiner Klage ändern.“



